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Mer alles dis Partei!
Wie lang, ach gar lang ist es der, daß der Wahl-

sprach: „Ich kenne keine Parteien mebr, ich kenne nur
noch Deutsche" .als einmütiger Ausdruck der öffentlichen
Meinung begeisterten Widerhall in allen Teilen des Reiches
ouslöste. Den Ausgang des Krieges erlebte das deutsche
Volk in einer Zerrist-enbeit ohnegleichen, und heute kennen
wir fast nur noch Parteien im lieben deutschen Vaier-
lande, keine Deutschen mehr. Man konnte eine Zeitlang
vielleicht annehmen, daß diese überhitzte Verblendung bald
wieder ruhigerer Einkehr weichen werde: aber auch heute
noch, wo die Kinderkrankheiten der Uimiurzbewegung doch
eigentlich schon überwunden sein könnten, sind keinerlei
Anzeichen einer nahenden Besserung zu ernennen— im
Gegenteil müssen wir setzt sogar erleben, daß selbst die
Frage der Befreiung unserer Kriegsgefangenen unter aus¬
gesprochen parteipolitischen Gesichtspunkten in der Öffent¬
lichkeit behandelt wird. Wie diese Wahrnehmug die
Sehnsucht unserer Söhne und Brüder in den engl'sch-
französischen Ge angenenlagern nach endlicher Rückkehr in
die Heimat beiger» und beflügelnw rd!

Nein, wir sind unverbesserlich; die es Schuldbekenntnis
dürfen wir ruhig ablegcn. Da kommen in Äromberg
tue Vertreter der deut chen Volksräte für Po'en und
Westpreußen zusammen und beschließen die Grü dring
einer deutschen Partei für die an Polen abzutretenden
Teile dieser beiden Provinzen. Dian wird in dem nnien
Polenstaat eine Minderheitbilden und will und nutz sich
oeshalb auf bestiinmtenationale Hauptforderungenbc-
fchränken: Ei Haltung des Deutschtums, seiner Sprache und
Schule, seiner Sillen und Gebräuche, seiner kernhaften
Wesenhastigkeit, seines gesunden Lebenswillens. Ten
Luxus fünf- oder zehnfach geteilter Parteizerjplitternngdarf
wan aus der Vergangenl eit nicht in die neue Staatlichkeit
mit hiuübernehmen— die Polen sind mit eigenen Parteien
hinreichend versehen, in dieierBeziehung brauchen sie von uns
vichls mehr zuzrilernen. Aber die Gegensätze, die unsere
Ostmärker bisher in verschiedene feindliche Lager spalteten,
versinken hinter dem Torweg, der sich rn Bälde für sie
schließen wird, sie werden ihre Augen fortan statt nach
Lerlin und Weimar nach Posen und Warschau zu richten
haben, und wenn sie dort auch nur einiges Gehör finde«
wollen mit ihren deutschen Forderungen und Wün'chen,
dann Müllen sie einig lein und bleiben, wie es die Polen
tn den jetzt von ihnen überftandenen Kämmen gewesen
sind. So mahnt denn auch der Aufruf an die Ostmärker,
der in diesen Tagen veröffentlicht wurde, abzulassen von
Lern Kampf gegen und untereinander und alles, was
deutsch ist, zuiammenziischließenzu einer großen
deutschen Partei, die von der polnischen Negierung alle
die Zugeständnisse erstreiten soll, aus die eine io hoch¬
stehende Knlturnation wie die unsrige auch im Rahmen
eines fremden Staates unbedingt An pr>ch erheben muß.
Die dentsck,nationale und die deutsche Volts 'artet traten
wit ihren Organisationender neuen deut chm Sammlungs-
partei bereits bei und erklären sich auch bei eit, ihre
Werbungsaibeit zu uiterst tzen. Die Demokralen und d e
Sozialisten tonnten sich dazu nicht entschliefen, sie be¬
tonen, die Gründung der neuen Partei ginge von den
rechtsstehenden Kreisen der Ostmark aus , >>e scheinen
eigene Wege gehen zu wollen. Sollte sich nicht ein Weg
finden lassen, diese Gegensätze zu übe,brücken?

Gehen h'er Demokraten und Sozialisten Hand in
Hand, so trauen sie sich an anderer Stelle doch wieder
nicht. Eben wieder hält der ehemaligeReichsminiuer
Gothein den Sozialdemokraten ein artiges Sünden¬
register vor: wie sie sich über das feierlich vereinbarte
Ltegierungsprogrammin zahlreichen Fällen unbedenklich
hinweggesetzt haben, ja wie sie gegen die Vorlagen ihrer
eigenen Genossen in der Regierung, in der Parteipreffe
und in den Ausschüssen der Nationalversammlung lebhafte
Opposition machen und dabei die Haltung der veibündeten
Demokraten betämpfen. Wie sie namentlichbei der Be¬
ratung der Steuergesetze ihre Parteiinteressenüber das
Reichswohl stellten, an cheinend, weil sie die Demokratie
und Zentrum tüc gut genug dazu hielten, sich mit allen
Mitteln für die Heilung der Finanznot des Reiches ein-
z,Fetzen. Mit solchen sonderbarenMitkämpfern wün-cht
Herr Gothein nicht an einem Regiernngstiich zu speisen,
der Wiedereintritt der Demokraten in das Neichskabinett
Hut also wodl noch gute Wege, Erst tue Partei und dann
die übrige Welt — anders machen wir es rum einmal
nicht in Deutschland. _ älp.

politisch- Rundschau-
Deutsches Reich.

4- Noch keine Berkel,rserlcichtcrm,gen mit dem be¬
setzten Gebiet. Von zuständiger Stelle wird darauf hin-
sewiesen, daß die Veriehrserleichterungenerst nach Ein¬
ritt des endgültigen Friedensznstandes, d. h. frühestens
rach Ablauf mehrerer Wochen, Geltung haben und dann
ofort der Öffentlichkeit mitgeteilt werden. V:s dagin
jaben die jetzigen Bestimmungen noch volle Gültigkeit.

4> Nutonomic für die an Polen fallenden preußischen
Dekrete. In Warschau ist beabsichtigt, den ehemals
»reußischcn Gebietsteilen Autonomie zu gewähren für Ver-
»altung und Gesetzgebung. Das ehemals preußische Ge¬
biet soll für Verwaltungszwecke in drei Woiwodschaften
tmaeteillenwerden: 1. Woiwodschaft Groß-Polen (Pro-

nnz Pölen, und der ohne Volksabstimmung abzutretends
Teil Oberschlesiens). 2. Woiwodschaft Preußen (West- und
Ostpreußen, soweit es an Polen kommt). 3. Woiwodschaft
Schlesien(der etwa durch Volksabstimmungan Polen
iallende Teil Schlesiens). Diese drei Woiwodschaften
sollen einen gemeinsamenGerichtsbof besitzen. Beim
Kabinett der Republik Polen soll sich ein Minister mit
Portefeuille für dieses Gebiet befinden. An ihn müssen
sich alle Minister in sämtlichen irgendwie diese Woiwod¬
schaften berührenden Fragen wenden, wobei ihm das Recht
des Beto zustehen soll.

-- Polnischer Schwindet. Das polnische Preffebureau
In Äem bringt eine Nachricht, in der gesagt ist, daß
15,0 000 Mann vom deutschen Grenzschutz ans Befehl in
Zioilileidnng sich nach Oberschlesien begeben hätten. um
sich dort niederznlassen. Es sei deutscherseits beabsichtigt,
die Volksabstimmung in Ober'chlesien durch eine künstlich
herbeigeführte Abwanderung non Arbeitern, aber auch von
Angestelltenaus den gebildeten Schichten nach Ober¬
schlesien ans ungesetzlichem Wege in deutschem Interesse zu
beeinflussen. — Es ist sestznstellen, daß diese Meldung von
Anfang bis zu Ende eine plumpe Erfindung ist.

4- Eine lettische Gesandtschaft in Berlin . Das
lettische Ministertabinettnahm den Vorschlag des Ministers
des Außen« über die Errichtung einer Gesandtschaft in
Berlin an. Znm Chef dieser Mission wurdeW. Schreiner
erncn.nt, der bisbcr Bevollmächtigterder lettländiscben
Regierung tür Flüchtlingsangelegenheitenin Deutsch¬
land «rar.

4- Warnung vor Torheiten. Einer der in Deutsch¬
land befindlichen französischen Kommissionen sind anonym«
Drohungendes Inhalts zugegangen, daß im Falle der
Durchführung der Bestimmungendes Friedensvertrages
über die Auslieferung des Kaisers oder der von der
Entente geforderten deutickcn Offiziere Angehörige der
französischen Militärkommissionen erschossen werden sollten.
Es kann nicht nachdrücklich genug auf das Verwerflich«
derartiger Drohbriefehingewiesen werden. Ihre Absender
sollten sich bei rnbiger Überlegung klar darüber sein, daß
derait'ge Einichüchteinngsverinche nicht nur zwecklos sind
und der Sacke nicht nützen, sondern auch non weitgehende«
verderblichen Folgen begleitet sein können.

* Ne,«bezeichn,,ng deS Reichs - MarkncamtS. Das
Reichs-Marineamt erbält nach einem Erlaß des Reichs-
Präsidenten die Bezeichnung Admiralität. Die Admiralität
ist die oberste Kommando- und Verwaltungsbehördede,
Reichsmarine. Die Befugnisse des früheren Staats-
sekretärs des Reichs-Marineamts gehen ans den Cbef der
Admiralität über, soweit nicht der Neichswehrminister sich
deren Ausübung oorbebält. Der Admiralität der Marine
wird aufgelöst: seine Geschäfte wickelt die Admiralität ab.

4- Wiederum die rheinische Republik. In Köln fand
wiederum eine Versammlung zahlreicher, aus dem ganzen
Rheinland, aus Hessen, Rheinhessen und der P -alz zu-
sammenberufenen Anhängerder rheinischen Republik statt,
deren Hauptergebnis die organisatorische Vereinigungder
im besetzten Gebiet bestehenden und bisher getrennt
arbeitenden Ausschüsse und die Schaffung eines Hcmpt-
aktionsansschnffes mit dem Sitz in Köln war. Anwesend
waren die bekannten Leiter der seinerzeit in Kölner
Zentrnmskreisen entstandenen Bewegung, aber auch zahl¬
reiche Mitglieder anderer Parteien. Man wandte sich
scharf gegen den Sperrfristvaragraphen, der als eine „Be¬
leidigung des rheinischen Volkes" bezeichnet wurde. In
einer Eiitichließiing wird die sofortige Abstimmungüber
die Frage der rheinischen Republik verlangt.

-4- Enthüllungen des Prinzen Max. Der ehemalig«
Reichskanzler Prinz Max mackit jetzt nähere Mitteilungen
über ein Lelephongejpräch, das er am 8. November
abends mit dem Kaiser gehabt hat. Das Gespräch dauert«
ungeiähr 20 Minuten und wurde vom Kaiser mit großer
Heiligkeit geführt. Er war, schreibt Prinz Max, erschreckend
nnorientieltüber die Stellung der Truppen zu seiner Person,
sprach von einer militärifchen Expedition gegen Berlin und
weigerte sich, meine Vorschläge zur Abdankung überhaupt
zu erwägen. Hätte die Obeiste Heeresleitungdem Kaiier
am 8. November die Wahrheit über die Armee gesagt, di«
sie ihn« endlich am 9. November miiteilte, so zweifle er
nicht, daß der Kaiier ain 8. November abends den Thron-
Verzicht ausgesprochen Hütte. Dann hätte es nach mensch¬
lichem Ermessen am 9. November in der Macht der
Mehi heilssozialoeinot«ater« gestanden, den größten Teil der
Aibeiler in den Jabrilen zurückzuhalten.

-> Kricgslastcn-Kv, „Mission. Zur Nusführung der Be¬
stimmungendes Frieoensvei träges über die Entschädi¬
gungen an die Alliier.en ist durch Erlaß des Reichs¬
präsidenten eine deutsche Kriegslasten-Kommission gebildet
worden. Die Kommission hat die Aufgabe, die Verhand¬
lungen niit der interalliierten Wiedergulmachnngs-
toiiimission unter Beteiligung des Auswärtigen Amtes zu
führen und tue Tätigkeit der beteiligten deutschen Be¬
hörden für die Enlichädigungsleistungensu,aiMjieiizu<lasten.

Gchwesz.
k Die Internationale Sozialistcnkonferenzin Bern

sprach sich last einstimmig gegen den Bolschewismus aus.
Ein Antrag der deutschen Vertreter brachte die schlimme
Lage .der deutschen Kriegsgefangenenzur Sprache und

fordert namentlich vie srauzöjiichenSozialisten auf,
energisch zugunsten der Kriegsgefangenenbei ihrer Re¬
gierung zu mterverüeien und die endliche Freigabe zu
veranlassen.

X Beitritt zum Völkerbund. Der Bundesrat hat in
zwei außerordentlichen Sitzungen den Text der Botschaft
betreffend den Beitritt der Schweiz zum Völkerbundbe¬
handelt und einstimmig beschlossen, bei den eidgenöffischen
Nöten den Beitritt in Form eines Zujatzartilels zu«
Bundesverfasiung zu beantragen.

Italien.
X Vorbildliche Eisenbahner. Nach einem amtlichen

Telegrammaus Nom haben die italienischen Eisenbahn«
bedien.stelen telegraphisch dem Ministerpräsidenten mit¬
geteilt, daß sie bereit seien, täglich eine Stunde länger
Dienst zu tun, um zu einer.Vermehrung der nationalen
Produktion bcizutragen. Nitti sprach den Eisenbahn-
bedienstctcn seine wärmste Anerkennung für das patriotisch«
Angebot aus, das volles Verständnis jür die Anfordeuu gen
der Zeit zeige.

Schweden.
X Die Eröffnung des Reichstages erfolgte durch ein«

Thioiicde des Königs. Die Thronrede spr-cbt di«
Hoffnung aus, daß die nach den Grundsätzen unserer Zeii
reformierte Erste Kammer ihren Platz in der N-.lts-
vertretmg Schwedenserfüllen weide. Der Übergang von
den cnißAordentlichen Verhältnissen der Kriegszeit in di«
normale Loge des Wirtschaftslebens und der Ge ellickasts-
arbeit, hä te d.e Einberufung des Reichstags notwendig
gemacht. Falls der Friedensvertrag von Versailles rati¬
fiziert iei und der Völkerbund damit in Krait trete, werde
die wichtige Frage der Stellung Schwedens dieser neuen
inte-nationellen Organisation gegenüber dem Reichstag
oorgelcgt werden.

(Kr'nci.
X Kämpfe mit den Japanern um Schaukln,g. Nach

den neuesten MeU nngen ist es aus der Schanlung Hatb-
iniel bereits zu Kämpfen zwischen chinesischen und icwa-
,rischen Truppen gekommen. General Wn, der Befehls¬
haber der chinesischen Regiernngstrnppen asf der Sehen.tung-
Halbinsel, habe die Regierung ersticht, ihm zu gerätst;«,
dem Einmarsch der Japaner Widerstand entgegcuzu,e<.eu,
Die ja,"anfeindliche Stimmung nehnie zu,
Aus In- undA-us-an-.

Anistcida,». Aus Peking wird gemeldet, daß hi-- "ch--
g-mdnctenkariimer ein Gesetz angenommen hat. wrdnich'der
Frredenszustand mit Deut,chland wiederhergestellt wird.'

Dampfer „St. Denis" aus England
wir 362 verwundeten deutfchen Kriegsgefangenen ist inAmsterdam eiiigetroffen.
. st . Jnwanstgeant" als einziges Blatt meldet,
der Oberste Rat der Alliierten uabe ,ich nicht über die Fiane
der militärischen Besetzung von Danzig einigeil ko,men.
Danzig bteibe deshalb ohne militärische Besatzung.

t.aiistt ist der Zuslanü vor dem Kriege'wiederhergrstel̂l

L)iö Rumänen Ln Duhapcsi.
Jubel der befreiten Bevölkerung.

In ganz Budapest herrscht ein ungeheurer Inbst , daß
die Schreetensherriehastder Khun, Szcnniielly uno Kon-
!v len ern Ende gesundenhat. Die Bolschewisten sind
sämtlich unsichtbar geworden oder geflohen, s-lRäveistäud-
t,ch wie üblich, unter Mitnahme der offenst,cken Kassen,
s-.as gehört nun einmal zum Abschluß einer richtiggehenden
Räterepublik. Überhaupt bestand, wie die So .mloemo-
iresten selbst feststellen, die Lerroristenbandeaus höchstens
s. mzehnhundert Individuen. Wie man weiter erst.bit,
ließ die Räleregierung nicht weniger als sieben Mi uarden
frischer Banknoten Rucken. Stark getrübt wurde die
Freude der Vudapester allerdings durch den UmstanV, daß
die Rumänen unter Bruch ihres ursprünglichgegebenen
Versprechens nun doch in die Stadt eingerückt sind und
pstindern und stehlen, was die Bolichewisten»och übiig-
gelassen haben. Plan erwartet übrigens auch noch den
König von Rumänien, der die Absicht bat, an der Spitze
Kuner„siegreichen" Aimee feierlichen Einzug in Budapeff
zu kalten.

Wahlen zur verfassunggebendenBcrsammlung.
Die augenblickliche Regierung hat beschlossen, das

Lurch die NegierungKaro yi herausgegebene Wabtrechts-
ge etz nahezu unverändert aufrechtzueihalten und dis
Wahlen für die veriassunggebeiiüe Nationalversammlung
unosrznglich aus-uschreiben. Im übrigen rechnet man
stündlichmit dem Rücktritt der jetzigen Regierung und
ihrer Neubildung auf breiterer Basts unter Heran-'iehun-i
bürgerlicher Politiker. Die Neubildung wird vmm.sstcht«
lrch Gral Luirus Andrany übernehmen-

DaS Durcheinander tn Budapest.
Wien. Die Parteien tn Budapest haben noch keinen

ganr-baren Ausweg aus dem Wiriwenr gestruden, auch mit
der Szegediner Regierung kam eine Einiming nickt nutende.
Zur Ablömna der Rumänen sind englische und kiaiizösijchö
Lruvven im Anmarsch auf Budapest.

Hst!'



Mutige Meutereien in Posen.
Polnische Wirtschaft!

Der Vorwärts bringt interessante Neuigkeiten über
die Zustände in der Prooinz Posen . Es ist die typische
Polnische Wirtschaft , die wiederum , wie schon so oft in der
Polnischen Geschichte , schlagend beweist , dass die Polen un¬
fähig sind , ihre eigenen Geschicke zu lenken . Nach dem
genannten Dlatt ist der Rücktritt des Höchstkommandierenden
in Polen , General Musnicki , auf blutige Reoolten der
Polnischen Truppen zurückzuführen , die in Posen , Gnesen . dem
Truppenübungsplatz Warthelager und teilweise auch an
der Front ausgebrochen , sind . Ganze Kompagnien und
Bataillone haben den Gehorsam verweigert , ihre Offiziere
mißhandelt , im Warthelager sogar Offiziere , die mit Waffen¬
gewalt vorzugehen versuchten , erschossen oder schwer ver¬
wundet.

Der Grund dieser Unruhen ist in der von Tag zu
Tag stärker werdenden Unzufriedenheit der Soldaten über
Las russische System zu suchen , das der General Dowbor
Musnicki , der ans der russischen Schule hervorgegangen
ist , auch im polnischen Heere eingesührt hat . Alte , aus
Ler besten russi chen Knutenzeit stammende Dienstvor¬
schriften , Kirchenzwang , tägliche Andachtsübungen , ent¬
würdigende Auredeformen nnd Grußvorschriiten — io
werden Soldaten bis zum Sergeanten hinauf nicht mit
.Sie ", sondern mit der aus der Leibeigenscha t stammenden
Änredeform „Im " oder auch glattweg „Du " angesprochen
— kurz alle die ê aus der Rüstkammer des Zarismus
! ervorgekramten Bestimmungen lassen diese ehemals deutschen
Soldaten , denen man im Dezember v . Is . „Freiheit und
Gleichheit " versprochen hat , erkennen , in weichem Geiste
das neue Polen regiert wird . Adel und Geistlichkeit sind
Trumpf . Das ersieht man am besten aus der heillosen
Vetternwirtschaft , die bei der Ernennung von Offizieren
vorherrscht.

Sodom und Gomorra in Warschau.
Ganz besonders toll muß es in Warschau zngeben,

worüber der Vorwärts folgendes zu beruhten weiß!
„Dabei sagt in Warschau ein Fest das andere , Champagner
fließt und Seide rauscht . Dicht daneben aber stirbt das
Volk vor Hunger . Das Volk , das für den polnischen
Magnaten nur „bydlo " (Vieh ) ist, ist gut genug für die
Wahlen und für die Front , seine Schlachten zu schlagen.
Wie wenig soziales Empfinden die polnischen Machthaber
besitzen , zeigen mit erschreckender Deutlichkeit Bedingungen,
unter denen die in Frankreich formierten Haller -Soldaten
angeworben wurden . Danach mußten sie sich schrisilich
verpflichten , im Falle einer Verwundung oder des Todes
Leine Rentenansprüche sür sich oder ihre Hinterbliebenen
zu stellen . Die armen Teufel haben , um nur aus de«
Hölle des Gefangenenlagers befreit zu werden und aus
diese Weise in die Heimat zu kommen , unterschrieben.
Obwohl man ihnen in Frankreich ausdrücklich versprochen
hatte , nur als Besatzungstruppen in Oberschlesien ver¬
wandt zu werden , schickt man sie heute als Kanonenfutter
an die ukrainische Front . Ter Ländergier der polnischer
Imperialisten zuliebe , die Ostgalizien , dieses rein ruthe-
nische Gebiet , für die großpolnischeu Latifundienbesitzei
beanspruchen . Und was ist des polnischen Valeria,we,
Dank dafür : 68 Pfennig tägliche Löhnung I"

Frühere Näumung des besetzten Gebietes.
Guter Wille und Garantien.

Berlin , 6. August.
Nach Meldungen ans Paris haben Wilion , Eteniencea-

and Lloyd George ein Abkommen getroffen , in dem el
heißt : »Da die durch die Besatzung notwend gen AnSgabei
eine entsprechende Verminderung der für die W -ederg -it
machung zur Ver ' "gnng stehenden Summen nach sich ziehe,
müssen , haben die alliierten und assoziierten Regierunge,
Lurch Artikel 43l des üriedensvertrages festgesetzt . daß
wenn bei Beend - urig der 15 Jabre Deutschland den Ve
Pflichtungen nach ;ekommen ist, die ihm der Friedcusoertra,
auferlegt , die Betatzungstruppen sofort zurückcezogci
werden . Wenn Deutschland zu einem früheren Ternn:
Len Beweis seines guten Willens und die erforderlich «,
Garantien gegeben hat , um die Ausführung dieser Ver
Pflichtungen sicherzustellen , werden die Mächte be - e'.
fein , unter sich ein Abkommen zu treffen , um der B-
satzungsperiode früher ein Ende zu machen . Für jetzt uni
die Zukunft sind die Mächte , um die Lasten für die Wieder
gutmachung zu vermindern , bereit , zuzugestehen , daß , sobalj
sie davon überzeugt werden , die Summe , die Deutichlanl
für die Unterhaltung des Besatzungsheeres auszugeben bat
die Summe von 240 Millionen Goldmaik nicht übersteig ;'
wird . Dieses Abkommen kann modifiziert we - arv
sobald die alliierten und assoziierten Negierungen do
Ansicht sind , daß eine derartige Abänderung notwendig '.st.

Fürsorge sür die Gefangenen in Sibirien.
Berlin . Wie wir ettabren . haben die Alliierten die Er

s"nbnis zur Rückführung der in Sibirien befindlichen deutsche!
(iefange '-en nach nicht gegeben . Ebenso konnte noch kein,
deut 'ebe Hilfskommission nach Sibirien gesandt werden . Fü,
d e Gefangenen wird monatlich e -ne Million Mark ans,
^ --wendet . Zur Beschaffung non Wintersachen sind zwöll
Millionen znr Verfügung gestellt.

Wicderzusainmentritt des preußischen Landtages.
Berlin . Die preußische Laiidesvrrsammlniig wirf

H-rrtts in nk-'chster Woche wieder zniannnentrctcn und zw
nächst die Organisation der Strncrverwaltung beraten.

Beri rünrltc Be rater.
Mannheim . Das Komitee zur Gründung einer pfälzischen

Oevublik at in der P alz wieder einmal eine Versammlung
ndoebalten . Dabei erging es den Veranstaltern lehr schlecht.
Die ewnörte Menge g -ng täilich gegen sie vor und drohte , st«
zu lynchen , so daß sie flüchten mutzten.

Schieber in Kriegsanleihen.
Lörrach (Baden ). Der diesiger , Polizei gelang es . mehrere

Personen zu verhallen , die im Begriffe ,'anden . für üb - r eine
Million deutscher KriegSanl - ide nach der Schweiz in Sicher¬
heit zn bringen . Die Anleihestücke sollen aus einem Berliner
Diebstahl herrühren.

Zugeständnisse an Österreich.
Paris . Die Entente ist zn kleinen Zugeständnissen an

Österreich bcreti , um das Land vor dem Bankerott zu be¬
wahren und de » Wiederaufbau zn ermöglichen . — Nach
Übergabe der österreichischen Antwort wird Staatssekretär
tteuuer . aus 8 Tage nach Wien zurückkchrcn.

Die Jriedcnsberatungen in Frankreich.
..._ Versailles . Ministerpräsident Clemcnrrau , der zuerst

uif sofortiger Durchberatung des Friede, «SvertragS im
Plenum bestand , hat jetzt erklärt » daß er sich dem Beschluß
der Kammer fügen wolle , die Diskussion erst nach einer
kurze« Fericnpause zu beginnen . Unter diesen Umständen
dürste dte ^ Kammer die Erörterung am ^ 25 . August er¬
öffnen.

Anerkennung der denischen Negierung durch Dänemark.
Kopenhagen . Nachdem die dänische Regierung ebenso

"wie die Regierungen von Schweden und Norwegen vor
kurzem die Negierung Eberts in Deutschland anerkannt haben,
Ist der bisherige deutsche Gesandte Freiherr v . Neurath setzt
vom König zur Überreichung seines Beglaubiguugsichreibens
empfangen worden.

Ankauf WestindienS an Amerika?
London . In politischen Kreisen Englands und der Ber¬

einigten Staaten wird erwogen , die engiilchen Verbindlich¬
keiten in den Vereintgien Staaten duich den Verkauf der
k>rit ',sch-wesli "dllrb"n an Amerika abzulösen . Ob es
sich um ein ernjchaircs VrmeU handelt , geht aus der.Meldung
nicht hervor.

Verschiedene Meldungen.
Berlin . Der Rücktritt des Leiters derRelchsgetreide«

stelle , von Grävenitz . wird amilich b stäkigt. Auch bei
anderen Reichsstellen aus dem Gebiet der Ernäbrungswirt-
lchait ist mit einer Änderung in der Besetzung leitender Stellen
M rechnen.

Wien . Das Gerücht , daß in Innsbruck der Fübrer der
Rülcregierilng . Levien , verhaftet worden sei, hat sich als
irrig erwiesen . Der Verhaftete , um den es sich handelt , ist
ein Levien sehr ähnlich setzender italienischer Kaumrann.

Warschau . Das polnffche Ministerium bat ungeordnet,
daß die Zollgrenze zwilchen Kongretzpolen und Polen aus-
gehotzen wird.

Paris . Die Entente bat die interalliierte Milltär-
kommtlsion in Berlin mit itzrcr Veruelung bei den deutich-
polnuchen Verhandlungen beauftragt.

Paris . Der Senatsausschuh beschlotz die Ratifizierung
des Friedensvertrages mit allen gegen zwei Stimmen.

Versailles . Der Streik im Haien von Le Havre ist
beendet . Die Arbeit wurde wieder avigenoiniuen . -

Streikbewegungen und Llnruhsn.
Der Schweizer Generalstreik gescheitert.

Zürich , 5. August . Seit gestern ist die ganze Stadt
van Infanterie und Kavallerie beietzt . Der Streik ist seit
gestern nur noch ein teüwelser , da die Buchdrucker die
Arbeit au,nahmen.

Heute beschloß eine Delegiertenversammliing der Ar»
b itcruinvn Zürich mit lttti gegen 58 Stimme » , de»
l leiicralsireik ab -ubrcchrn . Ttc Arbeit soll sofort wieder
ausgenommen werden.

Unklar ist die Situation roch in Basel,  wo scharte
Spannung zwilchen Streckenden und Truppen herrscht.
Der Regierungsrat Basels beabsichtigt , sämtliche Staats¬
beamte » und Anne ellten , die sich nicht innerhalb
24 Stunden zur Arbe t melden , zu entlassen . In Bern
wurde der Generalstreik von der Mehrheit der Sozial¬
demokraten adgelchnt . Es ist bezeichnend , daß in der
West 'chwe 'z. die doch iedr revolutionäre Elemente enthält,
der Generalstreik bisher vvllrormnen unbeachtet ge¬
blieben ist.

*

London , 5 . August . 600 Lokomotivmaschinisten und
Heizer , die am Güterbahnhol Nuie Elms beschäftigt sind,
such in den Sympathiestreik mit der Gewerkschall der
lckfi fiste » engelreten . Infolgedessen mußte h§r Dienst
„ui der Londoner Südwestbahn eingeschränkt werden.

London , 5. Aug >'st. Ter Streik der englischen
Po ' izeibeamlen wird von Reuter als ein grobes Fiasko
ie,zeichnet . Von angeblich über 26 000 Beamten des
l l , des haben imr 22 ^9 d e Arbeit niedergelegt . Die
S rettenden wurden überall scnort entlassen . An ihrer
Stelle hat man alle entlassene Soldaten eingestellt.

Patterson iNew Jersey , Vereinigte Slawen ), 6 . August.
15 050 drs 17 (,00 Seidenweber streiken . Sie verlangen
d>e so artige Einführung der 44 >Stunden -Woche . Die

lilanlen batten vor kurzem die Einfuhraua der
lt7t' SlU >cheu -Wock,e ab i . Oktober gewährt.

CrZfmrde auf dem Hunsrück.
Abbauwürdige Lager.

Köln , 6 . August.
Oberrheinischen Meldungen zickolge wurden nach dem

Verlust des lothring 'schen Erzgebietes ans dem Hunsrück,
dem oberrheinischen Gebirgszuge , reiche Erzlager entdeckt.
Durch eine Koblenzer Firma sind Schürfungen auf Eiien-
o.nd Manganerze vorgenommen worden . Die Ark>«".te„
hatten bisher einen vollen Erfolg . Es hat sich beraus-
geslellt , daß der ganze Jdarwald ein reichhaltiges Erz¬
lager birgt . Die Erze liegen in einer Tiefe von zwei bis
drei Pieter , treten aber auch stellenweise an die Oberfläche.
Laut amtlicher Analyse enthalten die Erze 55 bis 60 °-i>
Metall und bis zu 30 °/° Mangan , werden aljo der deut¬
scher, Llchufir -ie sehr willkommen sein.

N Stttteanng von B - lr >ebc » . Noch einer amtlichen
Beumntmachung fand in , ReichswirlichaNsministerruili
eine Be prechnug über die Ergreifung von Maßnahmen
gegen dre Stillegung von Betrieben durch Unternehme:
wegen angeblicher Unprodurt vstät statt . Der Zweck de:
Zusammenkunft war der , Material über die angeüeiillls
Fraae herberzmühren und über Schritte dagegen zu be-
raren . Beschlüsse sockten nicht gefaßt werden . Man war
sich darüber einig , daß Stillegungen durch Unternehmer ?
wegen angeblicher Unproduktivität ( sogenannte Unter-
nehmersabotage ) wohl nur in den seltensten Fällen vor-
lämcn . Tort , wo sie eruträien , müß .e losort energifch
eurgegriffen werden.

rfc Billigere Zigarren . Es besteht begründete Aussicht
auf einen Abbau der gegenwärtig fast unerschwinglichen
Zigarrenpreise . Wenn auch eine völlig freie Einfuhr des
Nohtabaks noch nicht möglich ist, so werden doch vom
Reichswirtschaflsamt bereits 30 °/» der Friedenseinfuhr zu-
gestanden , und man glaubt , daß sich der Prozentsatz aus
40 bis 45 °/° steigern lassen wird . Infolgedessen werden
sich die deutschen Tabakpflanzer im eigenen Interesse zu
einer Preisherabsetzung bereit finden müssen . Außerdem
sieht noch sür diesen Monat die Verteilung einer in Holland
angetansten größeren Menge Tabak an die Zigarren-
fabiiken in Aussicht . Letztere werden dadurch in die Lage
versetzt, ihre Fabrikation . wieder in erhöhtem Maße auf-

iunehmen und die Händler besser zu beliefern . Allmählich
bürste sich dann die Konkurrenz wieder fühlbarer machen
and zum Abbau der Preise beitragen . Aber auch dis
Qualität (und die lieb in der letzten Zeit trotz der hohen
Preise sehr viel zu wünschen übrig ) wird sich nach dem
Eintreffen ausländischen Tabaks zweifellos heben , so dirtz
wir zu Weihnachten nicht nur eine billigere , sondern auch
sine bessere Zigarre werden spenden können.

j MH und Fern.
o Postverkehr mit dem Auslands . Fortan werden

gewöhnliche Briefe und Postkarten geschäftlicher und per¬
sönlicher Natur nach allen Ländern , außer Rußland , den
Balkanstaaten und der astatischen Türkei auf Gefahr des
Absenders zur Beförderung angenommen . Wo schon ein
Postverkehr in weiterem Umfange besteht , wie mit den
benachbarten neutralen Staaten und Italien , tritt selbst¬
verständlich eine Beschränkung nicht ein . Sendungen nach
Elsaß -Lothringen unterliegen den Gebührnissen des Welt¬
postoertrages.

0 Auswanderer . Aus Bielefeld traten 44 Personen
die Ausreise nach Argentinien an , wo sie in der Provinz
Missiones eine geschlossene reindeutsche Ackerbaukolonie
gründen wollen.
- o Tie Unsicherheit der Warenbefördcrnng auf dev

Bahn wurde wieder durch Vorkommnisse auf dem Bahn¬
hof in Willich beleuchtet . Zwei dort tätige Beamte waren
von einer Gaunergesellschast mit einer großen Summe
bestochen worden , damit sie durch Verschiebung von Bahn¬
sendungen die Möglichkeit verschaffen , wertvolle Guter zu
stehlen . Vor etwa sectzs Wochen wurde auf diesem Wegs
in Willich eine Bahnsendung von Seide im Werte von
700 000 Mark gestohlen . Das Verschwinden dieser Seide
war bisher noch nicht aufgeklärt worden . Neuerdings
sollte eine Sendung englischer Kleiderstoffe im Werte von
800 000 Mark auf dieselbe Weise gestohlen werden . Dis
Sendung wurde wiederum auf dem Willicher Bahnhof
verschoben . Es gelang , zehn Beteiligte festzunehmen.

c > Ein Deutscher durch einen englischen Soldaten
ermordet . Der deutiche Arbeiter Heinrich Bracht wurde
am Munitionslager Langenfeld im Kreise Opladen von
einem britischen Soldaten erstochen . Der Engländer zeigt«
Bracht eine Ansichtskarte und sagte dazu : „l9l4 bis 1918
Deutschland , Deutschland über alles , 1918 bis >919 Schott¬
land , Schottland über alles ." Bracht zeigte daraufhin aus
seine Stirn und sagte : „Du bist verrückt ." Ta schrie der

! Engländer : »German kaputl " und stach durch den Zaun
mit . dem aulgepflanzten Seitengewehr auf Bracht ein , der
auf der andern Seite des Zaunes arbeitete . Bracht blieü
tot liegen , der flüchtende Engländer wurde von seinen
Kameraden festgenommen . Der Vorsitzende der deutschen
Waffenstillstandskommnsion zu Düsseldorf hat an den Vor¬
sitzenden der britischen Wafferistillslandskommijsion ein«
Note gerichtet , in der um Mitteilung ersucht wird , was
von den englischen Gerichten in dieser Angelegenheit , diZ
sich schon am 27 . Mai zutrug , veranlagt worden sei.

o Von der drohenden Kohlcnnot im Winter be¬
fürchtet man besonders in Berlin schlimme Zustände . Dis
Briketteingänge für Hansbrandzwecke nach dem Gebiet
des Kohlenverbandes Groß -Berlin betrugen im vergangenen
Monat 119 000 Tonnen , gegenüber einem rationierten Be¬
darf von 200 000 Tonnen . Die Fehlmenge beläuft sich
somit auf 1 620000 Zentner . An Schmelzkoks kamen im
gleichen Monat sür Hansbrandzwecke 25 5l2 Tonnen
gegenüber einem monatlichen Kontingent von 50 000
Tonnen nach Groß -Berlin . Die hier fehlende Menge
erreicht die ansehnliche Höbe von 490 000 Zentner . Die
mehrfachen Bekanntmachungen und Mahnungen in diese«
Kalamität haben in Berlin vorläufig die Folge gebabt,
daß ein grober Wucherbetrieb in Torf und Brennholz
eingesetzt hat . Für den Zentner Tors werden beiipieis«
weise schon 10 Mark verlangt.

cr Für 100000 Mark Juwelen von einer Opern¬
sängern , entwendet . Dem Prinzen Sizzo von Schwarz-
burg -Rudolstadt , der das Schloß in Groß -Hartha bet
Bischofswerda bewohnt , wurden dort am 22 . Mai Schmuck¬
sachen im Werte von 100000 Mark gestohlen . Der Dieb
blieb zunächst unbekannt . Jetzt wurde als Diebin ein,
ötters zu Besuch auf dem Schloß weilende Dresdenei
Opernsäugerin entdeckt . Einen Teil der Schmucksachen

! batte die Diebin bereits versetzt und verkauft , ein änderet
r Teil wurde noch in ihrem Besitz oorgejunüeu.
? ll Pilzvergiftung . In Mors erkranktedie fünflöpsiae
; Familie des TokiorS Dubinsti nach dem Genuß von
z Pilzen . Zuerst starben drei Kinder , dann die Ettern,

o Die Absturzkatastrophe eriies Großflugzeuges bel
Raubor hat sah aufgeklärt . Das Flugzeug gehört de,
Deuticken Luitreederei in Berlin -Johannistal und wa,
von ukrainischer Seite gemietet worden . Der ehemalig,
ukrainische Kriegsminister Witowsky wollte mit ihm nach
der Ukraine fliegen . Das mit fünf Motoren ausgerüstet,
Riesenflugzeug führte in einer Reihe von Kisten wichtig,
Dokumente und Wertpapiere der ukrainischen Negierung
mit sich. Das Ziel des Fluges war Podolien , und zwas
sollte die Landung ans der galizilchen Seite nahe Tar«
novol erfolgen . Alle Insassen sind tot . Wie berichtet
wird , hat sich herausgestellt , daß das Flugzeug von pol¬
nischen Soldaten abgeschossen wurde.

c> Wiedervcrmählung des ehemaligen Kronprinzen!
von Bayer » . Der ehemalige bayerische Kronprinz
Ruppreckit , der jetzt in der Schweiz weilt und dieser Tage
imeder die Öffentlichkeit beschäftigte — er hat . wie man
weiß , an den P -älidenten des bayerischen Landtages ein
Schreiben gerichtet , in dem er ganz entschieden gegen
seine Ausliex -runc, an die Entente protestierte — . wird
sich in kurzem nach Schloß Hohenburg -Lengries begeben
und sich dort in aller Stille mit der Prinzeisin Antonie
von Luxemburg vermählen . Rupprecht von Bayern war
ln erster Ehe mit einer Schwester der jetzigen Königin
von B -ffmen verheiratet ; seine Frau ist im Herbst 1912 in
Italien gestorben . Prinzessin Amonie von Luxemburg fit
eine Schwester der ehemaligen G -oßherzogm Adelheid und
der nunmehrigen Großherzogin Charlotte von Luxembu g.
die nach der Abdankung Adelheids in den UmsturzlageN
zur Regentschaft gelangte.

O Millrardenschicbungen auf der Eisenbahn wurden
belanntlich in Elberfeld anfgedeckt . Bisher sind ll Per¬
sonen >n Berlin . Leipzig und Stuttgart verhaftet worden.
Dre Schiebungen haben sich über ganz Deutschland er¬
streckt. Mehr als eine Milliarde an verschobenen Werten
sind schon sestgestellt . Weitere Verhaftungen sind zu er¬
warten.



Aus der Heimat —für die Heimat.
Westerstede, den 7. August 1919.

—* Wetteraussichten für Freitag den 8. August:
Nach vorübergehender Besserung Fortdauer der unbe¬
ständigen, kühlen Witterung.*

—s 't geiht all verdwars upstuns ! Nachdemwir
gestern nach langer Zeit einmal wirklich schönes Sommer¬
weller hatten, von den Landwirten freudig begrüßt und
durch Roggenmähen usw. fleißig ausgenützt, regnet es
heute bereits wieder in Strömen. Dabei wird uns täglich
schönes Erntewetter für die kommenden Wochen prophezeit.
Wenn da nur nicht der Wunsch' der Vater des Ge¬dankens war!

*
—8 Ueber die Ablieferung der Pferde an den

Feindbund kursieren falsche Gerüchte. Die Zahl, welche
Oldenburg jetzt abgebcn muß, ist verhältnismäßig gering,
steht aber noch nicht fest, weil zuerst alle verfügbaren
Quellen horangczogen werden sollen, bevor zum Ankauf
von Privatpferden geschrittenwird. Es wird darauf
hingewiesen, daß es nicht vortcilhait ist, die Pferde an
die im Lande herumreisendenAusläufer abzugeben, da
diese nur geschäftliche Zwecke damit verfolgen. Zur ge¬
gebenen Zeit wird eine staatliche Kommission die An¬
gelegenheit regeln und ist beabsichtigt, eine vollwertige
Entschädigung eintreten zu lassen.*

—sb) Bon der hiesigen Fotterbereitungs-Gcnossen-
schaft ist beschlossen, eine der Neuzeit entsprechende Erlltz-
mühle einzurichten. Damit entspricht sie einem dringen¬
den Bedürfnis , da hier in weiter Ilmgegend eine solche
nicht besteht und die Landleute zur Anfertigung von
Grütze nach auswärts gehen müssen. Auch ist die
Anfertigung von Haferflockengeplant, was seitens un¬
serer Einwohner und auch weiterer Kreise lebhaft be¬
grüßt werden wird. Sind doch die so sehr beliebten
Haferipeiscn für jede Familie unentbehrlich geworden
und die Aussicht solche aus erster Hand bekommen zu
können oder aus selbst gebautem Hafer anfertigen zu
lassen wird, jedem sehr willkommen sein. Wünschenwir
der Genossenschaftzu ihrem neuen Unternehmen guten
Erfolg. — »

—kkj In Anbetracht der großen, durch die Erhöhung
der Milch- und Butteipreise hernorgerufenen Erregung
in den Berbraucherkreisendes Oldenburger Landes hatte
die Landcsfettstelle auf Dienstag den 5. August d. Is .,
vormittags, eine Versammlung ihres Beirats und der in
Frage kommenden städtischen Verbrauchervertretungen
einschließlich der Arbeiterräte nach Oldenburg einberuien,
an der 88 Personen teilnahinen. Nach sehr eingehender
Aussprache über die getroffenen Masmahmcilwurde von
der Landessetislellemitgeteilt, daß die vorgenommenen
Preiseihöhungen vorläufig aufgehoben würden. Der
aus den Städten so zu verstärkende Beirat, daß Ver¬
braucher und Erzeuger gleichmäßig in ihm vertretensind,
soll in Kürze von neuem eingeladen werden, um zu der
Frage der Notwendigkeit der Milch- und Butterpreis¬
erhöhungen Stellung zu nehmen und die hierfür vor;u-
legcndcn Unterlagen eingehend nachzuprüfen. Es ist so¬
mit jetzt Sache dieser neuen Versammlung, einen gerechten
Ausgleich zwischen Erzeugern und Verbrauchernzu suchen
und Milch- und Butlerpreise in angemessener Höhe vor-
zusch agen. Das Ergebnis der Besprechungen wird recht¬
zeitig bekannt gegeben.

—)( Zwischenahn. Eine gut besuchte Wanderver¬
sammlung des ZwischenahnerEeflügelzuchtvereins— die
erste dieser Art — tagte bei Gastwirt E. Keilers in
Langebrügge. Zu der Futterbeschaffungsfrage, die ja
augenblicklich am meisten Kopfzerbrechenmacht, äußerte
sich die Versammlung im allgemeinen optimistisch: eine
baldige Besserung wird erwartet. Die Ausstellungskäfige
sollen in Zukunft mit 3000 Mark versichertwerden. —
Zwecks Feststellung der Geflügelrassenin der Gemeinde
Zwischenahnist am 5. Oktober ein Besichtigungsausflug
um das Meer geplant. Eine Geflügel- und Kaninchen¬
ausstellung soll am 8. und 9. November stattfinden —
Einige neue Mitglieder ließen sich  im Verein aufnehmen.

—ssb) Oldenburg, 6. August. Hier fand heute der
August-Pferde- und Viehmarkt statt. Der Zutrieb an
Pierden , namentlich an Arbeitspferden, war gut, an
Rindvieh und Schafen geringer. Der Handel hielt sich
in müßigen Grenzen. Rindvieh und Schafe wurden
sämtlich verkauft, von den Pferden blieben viele unver¬
kauft. Die Preise für Sckiafe hielten sich in bisheriger
Höhe zwischen 270 und 350 Ma^k. Beim Rindvieh und
den Pferden war ein bedeutender Preisrückgang, durch¬
schnittlich von 300—1000 Mark für das Tier, zu ver¬
zeichnen. — Auf dem Pferdemarkt kam es heute kurz
vor 12 Uhr zu einer blutigen Schlägerei. Ein Händler
hatte ein Pferd gekauft und geriet mit dem Verkäufer in
Differenzen. Der Händler kam dabei so in Wut, daß
er sein Messer zog und blindlings auf die um ihn ste¬
henden Personen losstach. Drei Personen erhielten da¬
bei schwere Messerstiche. Einer wurde so schwer am
Kopfe verletzt, daß er blutüberströmtniedersank und so¬
fort ins Krankenhaus befördert werden mußte. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt. Der Täter wurde
trotz Gegenwehr verhaftet.

— Das Oldenburgische Landestheater wird am
Sonntag , den 31. August bereits wieder seine Vor¬
stellungen beginnen. Die Preise der Plätze haben eine
den Zeitverhültnisscn entsprechende Erhöhung erfahren.

—o- Ut Ostfreesland . In Muffrika, in Muffrika, dar
aeiht 't wat tustcrg to, dar slapen se, dar slapen se mit de blöde
St - up Stroh . Dat truff so ccnigcrmaten toe för ficvtig Jah¬
rs», do was de Kultur noch ucct so miet vördrungcn, do fiepen de
Satcrländcr Boosters, richtige Knevels, bi Sömmerdag in hör
Booten freepasterg, blot bi Regen deckten se sück mit Seildock toe,
un de Arbeiders up d' Land un in de Stadt harr 'n ok mcest gien
Ahnung, wat een Unncrbeddewas, ovcr 'n Lage Stroh ov oocr
den Strohsack een Laken un denn rin in 't Vergnügen. kln de
Maiden un Jungs un Gesellen gung dat akk'rat so. De goldene
Ticd van 1880—1914 hett dar 'n Wenst in maakt, un wenn Jan
d'r ok nix van weten wull, nu, war de Kultur overall verdrevcn
wordt, hct se sück up det Moor flucht un schafft dar Wandel. Mell
kennt se weer, de Katen, war de Armocd ut alle Nuten keck, war
de Badex̂ un de Moeder pöselten van Cünnenupgang bet Uimer-
gang, war de Kinner all mit tocgriepen müssen, wenn se noch nect
schoelplichtig wassen. Nu koom'n mal heim, du sattst di wundern.
Man Jan kann sück't ok leisten. De Torf Word rein mit Papier¬
geld upwogen. Ceker, 't is; all gien wunnen Smccr, alles, wat
köfft worr'n imit, is; pcperdür, man Jan steiht sück doch betcr un
harr nix d'rtegcn, wenn de Oobau van de hoge Priesen noch '»
Jahr ov wat up sück wachten lcct. Dat wect ovrigens nüins, well
sück all mit Sliekhandclbcfaat, Lü, be man 't »eet ansehn kann,
van de 't nüms glövt. As de Poggstoclen na 'neu warmenRegen
ut de Grund kenne», so de, de ut amier Lüs Led'r Reinen sniebcn.
Seist in de Kriegslicd g»»g dat „heimlich füll und leise", man nu
if; dat intiuffcn, wat Schiller seggt: das Gute räumt den Platz
dem Bösen un alle Laster walte» frei. Bet dat vule Water sück
weer verlogen hct, starot noch mennigccn, dar kannst up rcken. —

—d) Leer. Der Verkehr auf dem Markie am Mitt¬
woch war recht lebhaft. Bei gutem Antrieb gestaltete
sich der Handel flott und wurden hohe Preise erzielt.
HochtragendeKühe bedangen 2900—3100 Act., Rinder
2000- 3000 Mt ., Bullen 1600- 3000 Akk., in einzelnen
Fällen 8000- 9000 Akt., Kälber 700—900 Mk.

—Z Aurich. Der Augustmarkt am Dienstag war
mit 486 Pferden, 133 Stück Hornvieh und 185 Ferkeln
beschickt. Bei regem Verkehr gestaltete sich der Handel
lebhaft; Preise hoch. Beste junge Arbeitspferde bedan¬
gen 6000—9000 Akk., gewöhnliche Arbeitspferde 3000
bis 4500 Mk., Füllen 1600- 3200 Akk., hochtragende
Kühe 1900- 3600 Akk., Milchkühe 2300—3000 Akk., 4
Wochen alte Ferkel 45—60 Akk.

Letzie Drahinachrichien.
—* Weimar , 6. August. Die Verkündung der

Verfassung soll am nächsten Sonnabend stattfinden. Sie
tritt dann sofort in Kraft. —

—" Berlin , 0. August. Wie die „B . Z. am Mittag"
aus Karlsruhe meldet, ist der früheie kaiserliche Statt¬
halter von Elsaß.Lothringen, von Dallwitz, nach kurzer
schwerer Krankheit im Älter von 64 Jahren gestorben.

—w Köln., 7. August. I »i Laufe dieser Woche
sind auf dem klebergangsbahnhof Deutz über 800 deut¬
sche Kriegsgefangene eingetioffen und zwar in englischen
Lazarcttziigcn, aus englischen Gefangenenlagern in
Frankreich insgesamt 765 Mannschaften, darunter 75
aus dem besetzten Gebiet. —

—w Rotterdam , 7. August. Gestern sind auf dem
Dampfer „Luter Worch" 198 deutsche Zivilpersonen aus
England in Rotterdam eingelrossen.

—w Brüssel, 7. August. lHavas -Meldung.) Soir
teilt mit, daß das Ministerium des Aeußern heule ein
Telegramm von Fach erhalten babe, worin Belgien ein¬
geladen wird, das Gebiet von Akalmedy, das durch den
Friedensvertrag dem belgischen Gebiet angestigt wurde,
militärisch zu besetzen und in Verwaltung zu nehmen.

—w Saint Genuas », 7. August. Nach Ueber-
reichung der Note ist heute abend Staatskanzler Nenner
m t dem größten Teil der Delegation nach Wien zurück¬
gereist. —

—w Amsterdam, 7. August. Reuter meldet aus
Horsca: Der oberste Rat in Paris hat beschlossen, die
Blockade gegen Ungarn auftuheben.

—w London, 7. Wigust. Das Kriegsamt teilt niit,
daß die kombinierten - ec-, Laub- und Luststreilkräste
einen gelungenen Ueber-all au die IR New istüche Flottille
auf dem Omega-See unternahmen. Tie Höhe von Tas-
winsk wurde be'etzt.

—w Amsterdam, 7. Aug. Die englische Negierung
hat im Unterhaus den Antrag eingebracht, den ver¬
schiedenen cngö'chen Anführern im Kriege Titel zu ver¬
leihen und Getbstimmen zu schenken. „Mornigpost" er¬
fährt, daß die Arbeilerabgeordneienbeabsichtigen, gegen
die Zuwek'ung der Summe im Gesamtbeträge von über
200000 Pfund Sterling zu protestieren.

—* Amsterdam, 6. August. Nach einer Neuter-
mcldung aus London hat der nördliche Bergarbeiter¬
verband beschlossen, in den Distrikten Akidlothian und
und Eastlolluan in Schottland wegen Lohnstreitigkeiten
den allgemeinen Ausstand zu erklären. —
Für die Redaktion verauttvoruich: Karl Eiters in  Westerstede.

Truck und Verlag von Eberhard Nies  in Westerstede.

Gottesdienstliche Nachrichten.
Kirche zu Westerstede. Am 8. Sonntag nach Trini¬

tatis , August 10, morgens 10 Uhr : Gottesdienst. —
Nachmittags 3',.st Uhr Gottesdienst in der Schule zu
Ihauien . —

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Anordnung der Landesfettstclle vom 26.

Juli d. I . wegen der Preisbestimmungenüber die
He'bst- und Winterpreisefür Milch, Butter uiw.
Wird vorläufig bis zum 1. September ds.
Ls . autzer Kraft gesetzt. Dis dahin bleibt es
bei den Preisen nach der Verordnung vom 22.
April 1919.

Oldenburg,  den 6. August 1919.
Landesfettstelle

im Mnv 'lerium des Innern.

Amt Westerstede.
Westerstede,  den 4. August 19t 9.

Unter dem Viehbestanddes Landwirts Eitert
Frerichs in Felde ist aus der Wiese„großes Flach"
bei Fetderfetd die Maul- und Klauenseuche festgestellt
worben.

Als Beobachtungsgebiet gelten die Gehöfte von
Frerichs und Ulken, als Sperrgebiet die verseuchte
Weide, sowie die angrenzenden Weisen von Johann
Frerichs und Georg Meinen in Felds, Biehhändler
Georg Meyer hier und August Maller, England.

Hinsichtlich der Schutzmaßregeln und Strafbe¬
stimmungen gilt das Gleiche wie bei den bisher an
dieser Stelle bekannt gegebenen Fällen.
_ I . B.: Dr . Rabeling.
Amt Westerstede.

W ester sted.e, den 5. August 1919.
Die Arbeiten zur regelmäßigen jährlichen Auf

räumung des Wasssrzuges Nr. 25 im Weslerschepser
Finllandsmaor sollen von neuem für das Jahr 1919
öffentlich ausverdungcn werden.

Termin zur Abgabe von Angeboten findet
Donnerstag den 14 . August

in Kruse's Wirtshaus« in Westerscheps, nachmittags
6 Uhr, unter Leitung des Moorvogts Johann Bötts
statt. I . V.: Dr. Rabeling.

Westerstede. Auf erste
Landhypothckcn suche ich zum
1. November d. 2s.

uud erbitte Angebote.
I . Nthing , Rechsillr.,

Fcrnspr. 236.

Voranzeige.
Zu einer Mitte September

in Eggekoge staitfindenden

Aukiisn
können Sachen zugcbracht
werden und bitte ich uni bal¬
dige Anmeldung.

ck. LtttinZ-, Rcchstllr.,
Westerstede.

Habe einige gebrauchte,
gnt erhaltene

mit Schüttelwerk — gut
passend zum Antrieb mitElek-
lromotoreu von 3 und 5 PS.
abzugebcn.

»Ist ZÜoKlNA.
Neuen bestverzinkten

Zu verkaufen ein gut er¬
haltener hölzerner

mit Ziegeldach » 6 zu 10
Meter groß.

Errh . Sandstcde,
Zimmermcist.,Zrvischenahn

Zu veik. oder zu vert.:
Jagdgewehr,

rla .Fahrradschläuche
un- MLlitärstiefel29.
Ncfl. wollen sich unter Nr.
6812 bei der Eeschststsstelled. Bl. melden.

Langcbrüggs . Zu ver¬
kaufen2 gute 6 Wachenalle

Ferkel.
H. Csrding,

Zu verkaufen mehrere schöne
gesunde7—8 Wochen alte

D. Eerdes » Earnholt.
Untersage hiermit

lWRA all. das unerlaubte
Abfahren von Sand aus der
„Wösten" (b.Hempens Mühle)
Ekern. Joh . Schröder.

große Auswahl,
krufen Sie billig bei

Rolle 35 Mk. — empfiehlt

LüoLi»§. !Richard Mutter.

und Spalten von zirka
40 km BucherrstLmmen
auf Babnhof Lirrsrvege
und Südholt habe nach
Raummtr. in Akkord zu
vergeben. Ich bitte die¬
jenigen, welche dazu Lust
und Zeit haben, sich bis
zum 10. d. Mts. bei mir
zu melden.

ITillviods,
Ĥ estsrsteäs.

zum Ueberbinden,
Salizilpergamentpapier,

Lsllük,
Avtväknl . Hss1§ ,

MslasssiA
empfiehlt preiswert
Her'nr. Deeken.

Weihe Oberkirchener

hat preiswert abzugeben
Hinrrolrs,

IVsstsrsteäs.

Gesuch! für D. Tietfen,
Carnholt , auf smort oder
zum l . Nov. etu orocutttches

welches gut melken kann.
LandcsÄrbeitsnachweis

Zwischen««;!».

hat für 13jährigeu Schüler,
welcher später gern Landwirt
werden möchte, für die Ferien¬
zeit bis gegcnMitle Sept. Be¬
schäftigung. Angebote an

Wilh . Stöckerhoff.
Duisburg » Hausastraßs 88.

Garantiert reiner

MttzliU
Fein- und Mittehchnitt,

liefert jedes Quantum
tR. Meinen je., Zetel k.O.

aus Gußeisen sind wieder
vorräiig bei

Iks Zs .unrs.nir.

Bleichsoda, — Sil,
Seifenpulver,
Waschpulver,
braune Seife.

Osrl Uotss.

Von der Reife zurück.
Sprechst. : vorm. 8—12 Ahr,

nachm. 2—4 Uhr.
Zahnarzt Mustert , I -ssr.

Vom 1. September an gebe
ich zweimal wöchentlich

(Wetßstickerei).
Anmeldungen bis zum25.d.M.
erbeten an Nrna . Lobults,Lnz -ustkeUn ITI.

Kaufe ständig wieder

6äu8S . nur beste Zucht¬
tiere anbieten.

tOsiü . 'M'sk'er',
2 »viso !i6ns,ü ».

L § § sl0A6.
'Empfehle

reines MW«
s.MI« .

6o!r. Hermanns.

WWW
ist wieder vorrätig.

Iks Ls .vrns .Lir.



Die bis jetzt angemeldeten

werden abgenommen auf
Station Westerstede
am Dienstag o. l 2 . dM ,
vorm , von 8 - 12  Uhr,

auf Station Sridholt am
Mittwoch den 13 . d . M .,
vorm , von 8 — 12 Uhr,

aufStationLirrsrvegeam
Donnerrtagd . 14 . d . M .,
vorm , von 7 — II Uhr,

aufStaiion Eggsloge am
Donnerstag d. 14 . d. M .,
nachm , von 1 — 5 Uhr.

Schmale.

Verpachtung.
Schuhmachermstr. Ioh.

Oujesiefken hicrselbst läßt
Sonnabend

den 9 . August,
nachmittags 7 Uhr,

in Meyer ' s  Wirtshause
(Esch ) Hierselbst:

3 ' / » Sch -S.

„Bohmsende lbei Bolijes
Hause ) auf mehrere Jahre
meistbietend verpachten,

v Look . Aukt .,
Westerstede.

Kolonist Richard Tin¬
ning in Lhauscn beab¬
sichtigt , krankheitshalber
sein daselbst belegenes

Kolrmai,
bestehend aus dem neuen
Wohin und Wiitschafts-
gebäude und ra 5 Hektar
Bau -, Weide - und Hcide-
ländereien , welche noch
für ^ange Jahre aller¬
besten schwarzen Torf
enthalten,

mit Antritt auf 1. Novbr
d . I . zu verkaufen

Einmaliger Termin
zum öffentlichen Verkauf
steht an auf

Montag , 48 . August,
nachm . 4 Uhr,

in Hazekamps Easthause zu
Ihausen . Bei irgend hin¬
länglichem Gebot erfolgt
in diesem Termin sofort
der Zuschlag ; ein großer
Teil des Kaufpreises kann
verzinslich belasten werden,

v . Look , Aukt .,
Westeritede.

Gemeinde Zwischenahn.
Am Freitag den 8 . August » vorm . 9 Uhr,

findet in Meyers Hotel , Zwischcnahn . eine

NS« ÜkS MMiWSMlS
statt , zu welcher alle Personen (Mieter u . Vermieter ) ,
welche sich im Mietslreit befinden , geladen werden.

Der Vorsitzende
des Mieteinigungsamts Zwischenahn.

U ZsWillA
Lalmxrraxls

Dentist.

Sprechstunde : 9— 12, 2—5.
Schonendste Behandlung.

Meiner verehrten Kundschaft halte ich mein großes Lager in

— I -säsrLett,
LvIniblLrenis in 1 und 2 Pfund Blechdosen,

oon . bÜLSLbiusufett,
Oardolinenm,

IllLsobineL-
JTvtoren-
vzrnLmo-
LsS-smotoren-
IiIotorLn -6 ^ I1lläer-
A.u1o-
I 's.brrs .ä-
SS3 .bvas .sobill6ü-

s

nur Helle Friedensware»
bestens empfohlen.

Große Auswahl!
i" Gute Stoffe ! :::

Preislage:
LZ, 32 , 38 , 45 , 65 , 95 , 425.

ML

WsMfg.
38 Achternstraße 38.

Die am Sonnabend
den 9 . d . M . für den
Landwirt Gerh . Gerdrs
in Tange angesctzte Ver¬
pachtung fällt aus.

Jantzen , Aukt.
VarnboltsräLmra.
Unter meiner Nachwcisung

sind in Grotz -Garnholt

als Weide zu verpachten.
trsrä üilsrs

Ich verkaufe

100 Pfd . 30 Mk.
II . Obmstsäs

Gesucht auf sofort oder
später ein

mit guten Schulkenntmssen
für meine Vuchdruckerei.

Eberhard Ries.

/ Warnung ! /
Jegliches unberechtigte Betreten oder Ab¬

fahren von Holz etc. aus unserm Busch in
Zwischcnahn (Hcstcrkamp) ist verboten . Zu¬
widerhandelnde werden zur Anzeige gebracht.

Gebr . Dlezi -er , O ! äendur § i . O.
Dampssäge - und Hobelwerk.

für

Tille « « SmrMk.
Wir haben soeben hereinbekommcn u . offerieren : Marke
„Okheingold " Mk 650, - Mackensen " Mk . 750,
.,P ilosoph " „ 6 ^ 0, - „Barbarossa " „ 750,
„Zcl ' cikas " „ 680, - „Gregario " „ 800,
„frrühlinzsrausch " „ 730 .- „Am See " „ 800,
„Goldkrone " „ 740 .-

alles in 1/20  Packung . Die Preise verstehen sich per
M :lle ab hier . Muster , nur in Originalkisten , werden

unter Nachnahme versandt.

8 . L Vi . UW §, ZWMkIli!

Lreuisr
fuderweise sofort abzugeben.

Krüssel.

rk

prima Qualität,
sind eingetroffen

MSkl ! WÜN.
Erhielt

in

chwarzen u . farbigen ^
reinwollenen

IlllS MOW .I
I . O . Harms Nachf.

Neu eingetroffeich
Schwarze und blaue

Es trafen wieder ein

Ich habe meine Praxis  an Herrn
Or . Drüser aus Apen  übertragen.

. UW « , MMÜZIlü

Ich habe nunmehr die bisher vertretungs¬
weise ausgeübte Praxis des Herrn Or.
Via .wirren in LnAnslkelrrr übernommen und
bin von Apen nach Ln ^ nsttsbn verzogen.

U . Mi !, üsiissk,
prakt . Arzt , 1l.n § nstkebn.

Sprechstunden:
Vormittags 9 bis 11 Uhr in Augustfehn»

mittags V >12 bis ' /U Ahr in Apen.

Alle Käufer , welche in der Marz -Auktion
im Hestcrtamp in Zwischenahn Eichenholz ge¬
kauft und noch nicht abgeholt haben , werden
aufgcfordert , bis zum 12. August abzufahren.
Nach diesem Termin erlischt das Eigentums¬
recht . Der Busch darf nach dem 12. August
von Unberechtigten nicht mehr betreten werden.

Gsdr . DTszker , OläenÄurA i . O.

1
reine Wolle,

hervorragende Qualität,
besonders preiswert.

Es trafen wieder ein:
braune SLeintopfe»

braune Pullen»
Einkochgläfer (Adler),
Einmachgläser

zum Zubindcn,
Eeleegläser

in allen Größen.
6rr,r1 Notes.

besonders guLe Stoffe,
/ ./ »beste Zutaten, w

Holzteer,
: Oachpappanstrich:

und Klebemasse,
: sowie alle Nummern :

Dachpappe.
ZW . UlMlffi.

^sstarsleLe.

WesbW.
38 Achternstratze 38.

Xtnäer-
OlttsrbsttsteHs

zu verkaufen . De Haan,
Westerstede , Bahnhof.

Lpar - u . OLL 'leliQS-
Lasse

I 'rieärioliskeln ».

Sonntag den 10 . d. M . ,!
vorm , von 8— 10 Uhr,

wird ein grösserer Pasten

Die Wcstersteder Lichtspiel -Eesellschaft läßt wegen
Auflösung am

Mittwoch den -LZ. August d. Z
5 Uhr nachmittags,

bei Buhrs Gasthof in Westerstede öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen:

KWüMleMMMSW.
8 MM . cs. 25 UMM

8MkI . MWWeW !M
und was sich sonst vorfiudet.

Otto §°rs .nlrsen , Nechnungssteller.

ausgcgeben. D . V.

Sonntag den 17 . August , abends 8 Uhr,

MieMkW!

verkaufe ich billig , um da¬
mit zu räumen.

FrauXenia Schmale -Sumakowa Klavier,
Willi Schmale Violine,

Hans Kufferath Violoncello.
» 4- *

Karten im Vorverkauf a 3 Mark in der
Buchhandlung Broeker.

Nach dem Konzert

Heute frische geräucherte'

Theodor Ahlrichs.

D

WO - MMll
(rein Messing ).

Karbid ist genügend am
Lager und halte zu billigstem

Preisen empfohlen.

zu pachten gesucht . Off.
unter B . 6884 an die Ee-
chäftsstelle d. Blattes.

mit Rezepten zur Anferti¬
gung von delikatem Käse,

»UWWe
empfiehlt

Kriegervereitt Ocholl-
Torsholt -Mansie.

Versamrnlung
am Sonntag den 10. d. M.
beim Kamerad . Iah . Hanunje-
Mansie . Anfang 4' / » Uhr.

Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt gcgeb.
Vollzähl .Erscheinen erwünscht-

Der Vorstand.

»MW.
Am Sonntag d . 10 . August

MW
— meiner Tanzschüler . —

Anfang 4 Uhr nachmittags-
Hierzu laden frcundl . ein

N . Orsllcox »»
Nsinsmenu.

2vxisoIieDK .! rri.
Grüner ILot '.

Jeden Sonntag

Es ladet freundl . ein
"Mk. RrSsol-

8 §lKfZLjs8Is? .
Sonntag den 10 . August

Anfang 6 Uhr,
wozu freundl einladet

Ls .r ! Witwer.

Sonntag den 49 . Äugust

wozu freundl . einladet
6 sor§



(Fernsprecher Nr . S.)
erscheint täglich mit Ausnahme des Tages nach Sonn - und Feiertagen.

Preis fürs Vierteljahr durch die Post frei ins Haus bezogen -1,02 Mark , zum Abholen von der Post 3,60 Mark . Alle Postanstalten und Landbriefträger nehmen Bestellungen entgegen . Anzeigengebühr für

die einspaltige Kleinzeile (oder deren Raum ) für Auftraggeber aus dem Freistaat Oldenburg 30 Pfg ., für außerhalb des Freistaats wohnende 35 Pfg . Reklamen kosten 1 Mark die Zeile.
Anzeigen -Annahme bis 9 llhr vormittags am jeweiligen Drucktage ; größere  Anzeigen werdenam Tage vorhererbeten.

Für die Rückgabe unverlangt eingesandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeit übernommen . — Jedes Anrecht auf Rabatt geht verloren , wenn Anzeigen -Gsbühren durch gerichtliche Mitwirkung eingezogen

werden müssen. — Platzvorschriften bei Aufgabe der Anzeigen werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird jedoch nicht übernommen.

Nr. 184 Westerstede, Sonnabend den 9. August 1919. 59. Jahrgang.

PaM'schs Rundschau.
Deutsches Reich.

-»>Statthalter von Dallwitz Der frühere kaiser¬
liche Statthalter in Elsaß-Lothringen Dr. v. Dauwitz ist
— wie ans Karlsruhe gedrahtet wird — nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von 64 Jahren gestorben,
während er bei dem preußischen Oberpräsidentena. D.
v. Bülow auf Besuch weilte. In Strahlung war er im
Frühjahr 1914 Nachfolger deS Fürsten Wedel geworden,
wurde aber später von Dr. Schwander abgelöst. Von
1910 bis April 1914 war DallwitzMinister des Innern
tn Preußen.

Tie Finanzierung der Arbeiter- und VollzngS-
rätc ist nach einer Behauptung des Finanzministeriums
Sache der Unternehmer. Bis jetzt sind nähere Bestimmun¬
gen über die Höhe derartigerZuwendungennoch nicht er¬
schienen, doch ist damit die Frage der Finanzierung zum
ersten Male klargestellt worden. Die finanziellen Beiträge
der Arbeitgeber werden sich im Verhältnis der Größe
ibrer Betriebeund entsprechend der Zahl ihrer Arbeiter-,
Betriebs- und Angestelltenräte ziemlich hoch gestalten.
Die Unternehmerhaben al'o nicht nur den Arbeiter- und
Angestelltenvertretern den Lohn tür die Zeit zu zahlen,
welche sie zur Erledigung ihrer Funktionen als Räte be¬
dürfen, sondernes fallen ihnen die ziemlich hohen Unter¬
haltungskosten für den Vollzngsrat zu. Fraglich erscheint,
ob das Ministerium lediglichauf dem Verordnungswege
eine solche Anordnung durchführen kann. Es handelt sich
dabei um beträchtliche Summen, denn allein der Berliner
Dollzugsrat verbrauchtmouailich rund 60 000 Mark.

.Haridclsspionage im besetztenGebiet. Wie von
zuständigerSeite erklärt wird, betreiben unsere Gegner
im besetzten Gebiet eine Handelsspionage allergrößten
StileZ und mit allen Mitteln. Diese Mißständesind trotz
der Borstellung der deut'chen Negierung noch nicht aü-
grstcllt worden. Die Waffenstillstandskommission erbebt
die ei'.fitesten Vorstellungen gegen diese in umfangreichster
Form betriebene Handelsspionage, die mit den Be¬
dingungen des Waffenstillstandsvcrtrages, der eine nfili-
töri 'che Besetzung Vorsicht, in flagrantestemWiderspruch
steht

Italien.
x Tle Matiflzkernng des FricdenSvertrageZ begegnet

in der parlamentarischen Kommission einer starten
Oppositionseitens der nationalistischen, katholischen und
jozialfiiischcn Mitglieder, die eine Revision des Vertrages
verlangen. Nitti führte aus, daß Wilson auch die Ab-
rüstm.g der F.'ottcnkräste durchsetzen werde, und hofft auf
baldige Zulnffnng Deutschlands, Österreichs und Bul¬
gariens in Len Völkerbund. Ferner erklärte Nitti, daß
die Negierungo' sifiell nichts wisse von einem Bündnis
zwischen Frankreich, Jugoslawen und Griechen.

Amerika.
x Tn8 künftigeFried er,sh eer. AuS Washington wird

^eu-.-idct, daß der KrirgLsekretär Baker dem Kongreß einen
Gesetzentwurf unterbreitet bat, der ein Friedensbeervon
LiO OOOM.c-nn und eine dreimonatige militärische Übungs-
Pflicht für alle 19 Jahre alten Männer vorsieht.
Au6 In . und Ausland.

(ribtui. Die Werst von Schichau ln Elbing bat 1600
onveioeireletrArbeiter entlassen.
^ Mznichcnn. Mit dem Sitz in Straßbnrg und einem

Knviia! von zebn Millionen Frank wurde ein« Vanque Lu
slltzcu gcürüudet.

Ole Kommandogewatt des Reiches.
Die neuen Befehlshaber.

Berlin , 6. August. (Amtlich.)
Durch die Verfassungist die Heeresverwaltungaifi

tos Reich übergegangen. Verwaltungsbefugniffe und
slommandogewaltstehen den Gliedstaaien nicht mehr zu.
Vis zum I. Oktoberwird aus den Ministeriender Glied¬
staaten und geeigneten sonstigenMilitärbehörden das
Reichswehrwlnisteriumgebildet. T « Einzelministerien
sind in Reichswehrbefehlsstellen umgewandeltworden. An
die Spitze der preußischen Neichswehrbesehlsstelle tritt bis
ans weiteres der bisherige preußische Kriegsminister
Oberst Reinhardt, für Bayern ist GeneralleutnantBurk-
bardt vorgeseben, für Sach en Generalmawr von Olders¬
hausen, für WürttembergOberstleutnantM-llwarth

Ludendorffund das Weißbuch.
In einem längeren Artikel belaßt sich General

Lndendorff noch einmal mit dem Weißbuch der Regierung
Und macht dieser den Borwurf, daß sie wichtige Dokument«
der O. H. L. darin nicht ausgenommen habe, das Weiß¬
buch also an Unoollständigkeit leide. Auch stellt Ludendorff
eine Reihe von Unrichtigkeiten fest und sagt zum Schluß
seiner Ausführungen zu dem in dem Weißbuchvielfach
angewandtenSperrdruck:

„Die in der Polemik berechtigteund übliche An«
Wendungvon Sperrdruck ist für mein Empfindung un¬
zulässig in amtlichen Dokumenten. Hier wird der Sperr¬
druck zu einer beabsichtigten Beeinflussung des Lesers und
tttchipert-das objektive Urteil. Ich kann mich zum Schluß

- nicht enthalten, "öäs Telephonat des Legationsrats von
. Lersner, zurzeit Vertreter des Deutschen Reiches in

Versailles(Nr. 79 des Weißbuchs) vor aller Welt niedriger
m hängen. Er nennt die tiefe vaterländische Erregung,
die die Oberste Heeresleitung, den Generalfeldmarschall
and mich nach Bekanntgabe der dritten Wilion-Note
burchzuterte, . wild", »warnt auf das dringendste, uns

. Glauben zu schenken* und behauptet, daß der größte Teil
der Armee das Vertrauen in uns verloren habe. So war

i in seinem Innern der Vertreter des Auswärtigen Amts
- des DeutschenReichs beschaffen, mit dem die Oberste

Heeresleitung während vieler Jahre zu arbeiten ge-
' »wuugenwar.* _

„Oie Gchildkröie."
/ Wieder ein Angriff Helfferichs.
's In der Kieuzzeitung macht Staatssekretäro.D. Hekfferich
j unter der Überschrift»Die Schildkröte* einen neuen Vor-
' 'ioß gegen Erzberger, indem er zunächst nochmals alle

leine bisherigenAngriffe kurz wiederboltund dann dem
sieichsfinanzminister sowie auch der Neichsregierungden

j korwurf macht, daß sie zu allem stillschweigen. Wörtlich
: * t Hekfferich dann: „Und diese so schweig- und duldsame
- fieicheregieinngerläßt durch ihr amtliches Telegraphen-
i viirecm ein Aufgebot, es möchten ihr die Verbreiter von
- .Verdächtigungen* gegen Herrn Erzberger zur Kenntnis
! gebracht werden, „damit sie in der Lage ist, den Verbreiter
> >ur Rechenschaft oder vor das Strafgericht zu ziehen"!

8ch bekenne mich zur öffentlichen Verbreitung von An¬
schuldigungen gegen Herrn Erzberger, wie ich sie nicht
linen Tag auf mir sitzen lasten würde und wie ich sie im
lsalle des offenbar von Herrn Erzberger inspirierten

j OerlinerTageblattes sofort mit der Einleitung einer Be-
: ieidigungsklagebeantwortet habe. Ich wünsche nichts
. besseres, als von der Neicksregierung „vor daS
j Strafgericht gezogenzu werden*, um dort auf Grund
j üblicher Feststellungenzeigen zu können, wie die Hände

»isiehen, die heute vor allen anderen die Geschicke unseres
: »rmen Vaterlandes lenken. Aber die Regierung,
! sie mit so blühenden Gebärden nach bösen Leuten
! »cht, die Herrn Erzbc wehe tun, scheint auf mich zarte
f llücksichtenzu nehmen, ich in keiner Weife beanspruche.
? kei dem, wie es wolle: , -r Teil meines Kampfesgelt
; legen den früher in De. . land unbekannten Typ als
j olilisch-parlamentarischenGeschäftemachersund damit
- >egen die politisch-parlamentarischeKorruption, und er
. vird ansgefochtenwerden, auch wenn Herr Erzberger
i kcknldkröte spielt, Kopf und Füße einzieht und sich tot

lellt.'
> kinc Erzbcrger -Jntcrpcllation im englischen Unterhaus,
l In Beantwortung einer Anfrage im englischen Unter-
> laus, über die Erklärung Erzbergers in der National-
j Versammlung betreffendeines Friedensangebots, das 8ie
r Alliierten Deutschland im August 1917 gemacht haben
? ollen, sagte Harmsworth: Die Erklärungen ErzbergerS

n Weimar seien keine genaueDaistellung der Tatsachen,
-armswmth schildertedie Vorgänge im einzelnen und

! »etonte, es sei klar, daß die britische Regierung zu jener
s Zeit keine derartigen Angebote gemacht habe.

s Oie „Befreiten"»
^ Stimmungsbilder aus dem polnischen Landtag.
' Ein charakteristisches Bild vom neuen polnischen

Landtag entwirft ein holländischerBerichterstatter, der
j kürzlich in Warschau weilte. Zwischen dem letzten polni-

scheu Landtag, dem vierjährigen des Jabres 1791, und
- dem heutigen liegt mehr als ein Jahrhundert der Sehn-
i sucht nach staatlicherFreiheit und Selbständigkeit, und
! diese Sehnsucht der Polen ist jetzt erfüllt.
) Die Sitzung hat noch nicht begonnen. Die Nbgeord-
s rieten wandeln paarweise und einzeln zwilchen den Bänken,
l Währendder Sitzung wandeln nur zwei: der aus dem
> ehemaligen österreichischen Neichsrat bekannte soziat-
. demokratischeAbgeordneteDaszynski und ein alter

R arm mit langem Vollbart und einem kleinen Käppchen,
i Sein seidener Kaftan und seine lappendenPantoffeln sind
- bald bei den Glaubensgenouen, bald bei den Sozial¬

demokraten. Er spricht kein Wort, bleibt nur überall ein
l Weilchen stehen und geht lautlos weiter, unbeholfenwis
, ein Kind, zwischen dem Gehörten hin- und berpendelnd,
, Der Mann ist von Beruf Rabbiner, u, d die Polen nennen
< ihn, obwohler ganz anders heißt. Jankel. Das ist der
- Typus eines von dem polnischen Nationaldichter Miciiewicz
l geschaffenen„polnischen Juden* oder Juden-Polen, eines
§ Bürgers, der „Polen über alleS lieb gewonnen hat* und
' als sicher und zuverlässig gilt.

Es wird irgend ein neues wichtiges Gesetzvor»
gelesen. Ode Langweileliegt über dem Ha s. Nur beim j
Aifitimmcn wird alles laut, aber niemand weiß Bescheid, !
und Verlegeneit belebt das BildI Jemand aus der !
Oppositionschlägt ein anderesProjekt vor. Der Marschall ?
bringt es zur Abstimmung, und die Bauern schreien, daß
nur über den Regierungsvorschlagberaten werdendürre.
Der altgewiegte Parlamentarier Tcfizynski sieht gar
nicht ein, weshalb nicht auch diese Stimme angehöri
werdenkönne wie die der Regierung. Wiederabstimmung,
und dann erst bemerkt man, daß gar kein formellerAn¬
trag gestellt worden sei. Und io geht die Sitzung weiter.

ES drängt sich die Frage auf; wonach haben sich ^

eigentlich diese Polen so sehr gesehnt? Ist denn diese
Unabhängigkeitund dieses Selbstverwalten der eigenen
Flüsse und Wälder (denn etwas anderes tut dieser wieder
zum Leben auserstandene Staat wirklich nicht) mehr oder
besser als das, was früher war? Ist das die Vertretung des
Volkes, das ein Jahrhundert lang die Tragik der ganzen
Welt gepachtet und den Jammer der „Sklaverei*
in Generalvertretunggenommenzu haben schien. Dieses
Parlament, ist gelinde gesagt, das rückschrittlichste ist
Europa. »Die wenigen Parteiführer*, so schreibt de«
Holländer, »die imstande waren, mir bestimmte Pläne zq
entwickeln, sind mit ihren Ansichten so weit von moderneq
Auffassungenentfernt, wie die Dörfer, aus denen si«
kommen, von der Eisenbahn. Es gibt in diesem Haus«
fast gar keinen echten Parlamentarier, und der Landtags¬
marschall Trampczynski (ehemaliges Mitglied deS
preußischen Landtages) bedauert es und gibt es ganz offen
zu. Die wenigen geichulten Herren kommen aus dem
Wiener Reichsrat, dem oppositionslolen Landtag in
Lemberg oder der Berliner Parlamentsschule. Arger noch
ist es, daß diese Menschen nicht einmal den guten Willen
zum Schaffen einer neuen Ordnung und kaum das richtig«
Verständnis für die Mission der Polen in der europäischen
Kultur mit ihren Mandaten in dieses HauS gebracht
haben. Sie verlieren sich in einem Doktrinärtum uns
stehen mit der Hartnäckigkeitdes polnischen Bauern fest
und unentwegtauf dem Weltsiandpunkt von anno dazumal
Dieses Haus ist intolerant wie keines: alle Europäer find
Feinde des Polen, alle muß man binrichten, vernicht«^
zertreten. Dies ist der Ton nicht nur der Bauern«
sondern auch der von einem wahren Fieber ergriffenes
Intelligenz! '

Die Behördenbehandeln die Bevölkerungbarsch wrl
unliebensmürdig. Die Minister sind unpopulär bis au!
den Minister der schönen Künste Przesmycki , der urfiq
dem Namen »Miriam" sich große Verdiensteum die poK
Nische Literatur erworbenbat: sehr oft kennt die Bevülkes
rnng nicht einmal ihre Namen. Der ganze große StaaiÄ
betrieb ist ungeschulsiDer Apparat ist sehr kompliziert;
man macht in allem riesige Schwierigkeiten, einen Paß
ins Ausland zu erlangen dauert monatelang, wenn man
nicht die nötige Unteistützunghat. Aber auch die Prv-
lettion nützt nicht immer. Der Beamte weigert sich. d«i
Le' ter einer anderen Behörde anzucrLraveo; alles lsi
Willkür und Frage der guten Laune. ^

Der otelgefeierte Pilsudiki. ^ Deutschem
längere Zeit eingesperrt hatten, ist finster» stark, ganz Wille
ln einer einfachen Soldatenbluse, gewesener Revolutionärs
nun Diktator und Republikaner. Militär nnd Rebell: alle
Eigenschaftender polnischen Helden ohne die Srundeigei»
m>aft. ohne Herz. Er ist Staatsobersymbol des beniigeq
Polens , koS io wenig gemeinsam bat mit der alten pal-
rischen Kultur. Er. nicht der vielgewandte und meli»
»ewanderte Paberewski.  ist der mabr» Vertreter dieleK
N-rlnn-rd.asten aller neu aus Len, Nichts geza>>b, -teu,
Lraat« . Dies kam, was mchst stark geaus

Bittere Rot in Polen.
Der Vorwärts veröffentlichtweitere Berichte auZ

Polen und schildert das unbeschreibliche Elend der dortigen
Bevölkerung. Die Lebensmittelnothabe ihren Höhepunü
erreicht und der HnngertrwhuLwüte allerortenund fordere
tausende von Opfern. Bet einer Einwohnerziffer von
tOOOOO habe Lodz nicht weniger als IlOOOO Arbeitslose.
Ein 400-Gr.amm-Brot koste in Warschau 3 bis 4 Mark,
rin Paar Stiefel 660 bis 700, ein Hemd 70 bis 80 Mark.
Besonders scharf wendet sich der Vorwärts gegen die
polnischen Führer und schreibt: »Der Bürgermeistervon
Posen, v. Drweski, ohnehinein vermögender Advokat, be¬
zieht 24 000 Mark jährlich nebst Repräsentationsgelderu
tn unbekannterHöhe; der Polizeipräsident von Posen,
Rzepecki, ein früherer Hausdienervon Werthelmin Berlin
und Former von Beruf, »Oberst* Lange ebenso vielj
natürlich haben die Herren je ein Auto zur Verfügung«
Adjutanten, luxuriös eingerichteteBureauS usw. Dem»
gegenüber erhalten die Mitglieder der Bürgerwehr, meist
verheirateteLeute mit 4 bis 5 Kindern, sage und schreib»
200 Mark monatlich, Stadtsekretäre, Assistenten 1800 Mark
jährlich (solche Angebote findet man täglich im „Kurier
Poznanski*). Phantastisch geradezu sind die Gehälter der
Mitglieder der NaczelnaNada, Korfanty, Prälat Adamskl
(Millionär und Aufiichtsrat von einem Dutzend Banken
und Aktiengesellschaften), PoSzwinski, Rymer, die monat¬
lich 10 000 Mark für ihre schwere, in Automobilreisenund
Ansprachen bestehende Tätigkeitbeanspruchen.*

Unmenschlichkeiten gegen Deutsche.
Schon hundertfach ist über Unmenschlichkeiten der

Polen gegen grundlos internierte Deutsche berichtet
worden. Aber auch Angehörige anderer Nationalitäten
wurden davon betroffen. So schreibt jetzt ein aus dem
polnischen Lager Strelkowo entflohener ukrainischer Ober¬
leutnant entsetzlicheD nge. An dem Tage, als er ins
Lager kam, sah der Oberleutnant, wie ein Soldat vom
Grenzschutz eingebrachtwurde, auf den etwa 15 Be¬
wachungsmannschaftenmit ihren aus Telephcmdraht
geflochtenenPeitschen einschlngen. Am nächstenTags
erfuhr M., daß der Soldat infolge der Mißhandlungen
gestorben sei. Ein deutscher Husarenosfizier wurde geohr»
feigt und geprügelt, so daß sein ganzer Körper Wunden
ausiy.tLs. Der Adjutant des Lagerkommandanten, der
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